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Der Gefechtslärm verstärkte sich. Die letzte Meldung des Angriffsbataillons
lautete: <• Starker Feindwiderstand. Angriffgeht nur langsam vorwärts!»

Nun durfte nicht mehr gezögert werden. Die Zeit drängte. Das 2. Bat. wird
zum links umfassenden Angriff eingesetzt. Der Angriff" hat Erfolg, bringt
dem 3. Bat. Entlastung. Schon reichen die ersten Jäger den Männern der

Aufklärungsabteilung die Hand.
In Eile werden die Befehle für das Absetzen gegeben. Neue Sicherungen

für den Rückmarsch werden befohlen. Ist doch die Lage in den beiden
Flanken des Regiments völlig ungeklärt.

Ohne Zwischenfall erreicht das Regiment abermals Rovanicmi und geht
als letzter deutscher Truppenteil am 14. Oktober 1944 um 15 Uhr über den

Kemijoki. Der deutsche Wehrmachtsbericht aber meldete: «Die
Absetzbewegungen südlich Rovaniemi verliefen planmäßig.»

Damit war die Absicht der deutschen Führung, die südlichsten Teile der

20. Gebirgs-Armee, denen der Rückzug über die Ostsee nach Deutschland

versperrt war, über das nördliche Eismeer zurückzuführen, erreicht. Daß cs

dabei zu den harten Gefechten kam, war wohl von beiden Sciten nicht
gewollt. Waren Finnen und Deutsche doch Waffenbrüder gewesen, die sich

gegenseitig geachtet hatten. H.R.

Aus ausländischer Militärliteratur

Schießen bei Nacht
mit direkt schießenden Infanteriewaffen

Im Fort Benning in den USA wurde eine neue Nacht-Zielvorrichtung
geprüft, die sogenannte «Multilitc »-Zielvorrichtung. Bei der Konstruktion
stützte man sich auf die Tatsache, daß die Masse des Gewehres oder des

Geschützes bei Nacht einen großen Teil des Zieles verdeckt und das ganze
Ziel noch verschwommener erscheinen läßt, als es ohnehin schon ist. Aus
diesem Grund sind bei der neuen Zielvorrichtung Korn und Visier in der
Höhe etwa 3 cm vom Schaft beziehungsweise Lauf des Gewehres abgesetzt.
Korn und Visier bestehen aus Vierkant-Eiscnstäbchcn, die auf dem obern
Ende halbkugelförnüge, auf Hochglanz polierte Kappen besitzen. Diese

Kappen werden beim Zielen einfach übercinandergebracht und werden vor
allem bei Vollmond oder künstlicher Beleuchtung verwendet. Hart unter
dem obern Ende besitzen beide Eisenstäbchen eine phosphoreszierende Flä-
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che. Diese Flächen müssen zum Zielen auch nur übereinander gehalten werden

und erlauben das Zielen bei sehr schlechter Sicht. Zahlreiche Versuche

zeigten, daß diese Zielvorrichtung die Trcfferwahrscheinhchkcit bei einer
Distanz von 50 m um 40% und bei eüier Distanz von 100111 um 100%
erhöht. PR
(«Infantry», Dezemberheft 1958)

Eine neue Panzerabwehrwaffe
für die amerikanische Armee

Kürzlich wurde in der amerikanischen Armee ein Panzerabwehrgeschütz
auf Selbstfahrlafette eingeführt, der «Scorpion» oder M 56. Das früher als

«SPAT» bezeichnete Fahrzeug wurde 1957 zur Einführung in die Pentomic-
Divisionen und in die Infanteriedivisionen bestimmt, konnte aber noch nicht
in genügender Anzahl geliefert werden, um die Sturmgeschützzüge der
battle groups auszurüsten; in nächster Zeit sollen nun die Divisionen mit
dem M 56 ausgerüstet werden, und danüt sollen die M 48-Panzcr, die

gegenwärtig den Sturmgeschützzug bilden, für andere Aufgaben frei werden.

Die Einführung dieses Geschützes erfüllt den lange gehegten Wunsch
der amerikanischen Infanterie, eine leichte, feuerkräftige und geländegängige
Panzerabwehrwaffc zu besitzen, die auch für die Unterstützung der Infanterie

im Angriff verwendet werden kann.

Hptm. Wayne L. Sccley und Lt. William T. Pye beschreiben im
«Infantry» die Eigenschaften des Scorpion, und Major Albert Kotzebuc zeigt,
wie das nur leicht abgeänderte Fahrzeug als Träger anderer Infanteriewaffen
oder als Mannschaftstransportfahrzeug der Infanterie, also als Mehrzweck-
tahrzeug, eingesetzt werden könnte.

Der ungepanzerte Scorpion ist technisch und taktisch sehr beweglich und
besitzt eine 90 mm-Kanone (die Kanone des M 48), für die 30 Geschosse

mitgeführt werden können. Der seitliche Schwenkbereich dieser Kanone
beträgt total 6o°, die Elevation 150 und die Depression io°. Ein
Kampfgewicht von ungefähr 8 Tonnen ergibt mit normal breiten Raupen einen
sehr geringen spezifischen Bodendruck; das gernige Gewicht erlaubt auch
den Lufttransport (z.B. mit dem C 130) und den Abwurf aus der Luft. Die
Höhe des Fahrzeuges beträgt 1,3 m und die Breite 2,5 m; von der Mündung
der Kanone bis zum Zughaken, der eine Zugkraft von 5 Tonnen besitzt,
mißt der Scorpion 6 m. Ein 200 PS-Motor entwickelt eine maximale
Geschwindigkeit von 50 km/h, und das Fahrzeug besitzt einen Aktionsradius

von ungefähr 100 km. Die Watfähigkeit beträgt I m und die Besatzung be-
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steht aus 4 Maim: Kommandant, Schütze, Lader und Fahrer. Im Angriff
wird der Scorpion für die Unterstützung der Infanterie und für die Panzerabwehr

eingesetzt; in der Verteidigung ist die Waffe nur für die Panzerabwehr

vorgesehen. In der Regel erfolgt der Einsatz im Zug oder Halbzug.

Im Fort Benning zeigen ausgedehnte Versuche, daß die Selbstfahrlafette
mit geringen Änderungen auch als Träger vieler Infanteriewaffen verwendet
werden kann. So wurden mit dem 106 mm rückstoßfreien Geschütz, einem

Vierlmg-Masclüncngewehr, dem 81 mm- und 4.2 inch-Minenwcrfer ab

Fahrzeug geschossen. Es wird zudem geprüft, ob der M 56 auch als

Mannschaftstransportfahrzeug verwendet werden kann. Sollten diese Versuche

erfolgreich sein - alles spricht dafür - so wird der M 56 eine bedeutende

Verbesserung des gegenwärtig verwendeten teureren und schwereren M 59
darstellen, der wegen seines Gewichtes nicht lufttransporticrt werden kann.
Außerdem verficht der Verfasser des Artikels die Ansicht, man solle die

Panzerabwehrgruppen aller aktiven Füsilicrkompagnien nüt dem M 56 und
dem daraufmontierten 106 mm rückstoßfreien Geschütze auf Jeep
ausrüsten; diese Maßnahme käme auf 8 Millionen Dollars zu stehen, was ziemlich

genau dem Preis eines B 58-Bombcnflugzcugcs entspricht. Es stellt sich

auch die Frage, ob man für den Sturmgeschützzug der battle group nicht
überhaupt auf die 90 mm-Kanonc verzichten und dafür das 106 mm
rückstoßfreie Geschütz auf Selbstfahrlafette einführen will. Die geringere Schußdistanz

soll nach der Meinung von Major Kotzcbuc durch die einfachere

Ausbildung und die viel kleineren Kosten mehr als wettgemacht werden.

(«Infantry», Dezemberheft 1958) PR

«Grandi paroie ti dicono i monti, che sola intende l'anima.»
Valerio Abbardlo

«In den Bergen öffnet sich die Seele weiter als im Tiefland. Selbst der Stärkste
spürt in der strengen Natur die Hilflosigkeit des aus seiner gewohnten Umgebung
herausgerissenen Menschen.»

Hermann Weilenmann, «Pax Helvetica»
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